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Der Relchsfinanzminister in Sofia
DNV Sofia , 3 . Nov . ReichsfinanzministerGraf Schwe¬

rin von Krosigk , der wie berichtet , am Montagmorgen in
Sofia eingetroffen ist , trug sich vormittags in das Gäste¬
buch im Königlichen Schloß ein und stattete dann dem Mi¬
nisterpräsidenten und dem Außenminister sowie dem Finanz¬
minister Besuche ab, die von diesen erwidert wurden. Mit¬
tags gab Ministerpräsident Profi ffor Dr . Iiloff zu Ehren
des deutschen Gastes einen Empfang . Abends fand ein
Empfang beim bulgarischen Finanzminister statt.

Die Zeitungen widmen Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk herzliche Begriißungsworte.

Ritterkreuz für entscheidende Waffentalen
DNV Berlin , 3 . Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Bauer, Abteilungskommandeur in einem
Flakregiment.

Major Oskar Bauer , am 13. März 1900 in Mannheim ge¬
boren , hat sich bereits im Westfeldzug als Kommandeur einer
Flakabteilung , die im Verbände einer Panzerdivision eingesetzt
war, ausgezeichnet.

General der Panzertruppen Lutz 65 Jahre alt
DNB Berlin , 3 . Nov. Am 6 . November begeht General der

Pmzertruppen z . V . Oswald Lutz , der um den Aufbau der
deutschen Panzerwaffe besondere Verdienste hat , seinen 65 . Ge¬
burtstag.

General Lutz wurde am 6 . November 1876 in Oehringen
in Württemberg als Sohn eines Architekten und Oberamtsbau¬
meisters geboren . Nach Besuch des Gymnasiums in München trat
er im Jahre 1894 als Fahnenjunker in das Bayrische Eisen¬
bahnbataillon ein und wurde 1896 Leutnant im 1 . Bayerischen
Pionierbataillon . Noch vor dem Weltkriege wurde er als Haupt¬
mann in das bayerische Kriegsministerium versetzt . Bald nach
llusbruch des Weltkrieges , im Frühjahr 1915 , wurde Haupt¬
mann Lutz Kommandeur der Krastfahrtruppen der 6 . Armee
Md hatte an dieser Stelle zum ersten Male Gelegenheit , sich auf
verantwortlichem Posten mit Fragen der Motorisierung des
Heeres zu befassen . Nach dem Zusammenbruch als Major in das
Hunderttausendmannheer übernommen , wurde er Kommandeur
ler 7 . (bayerischen) Kraftfahrabteilung , wo er bereits sein gan¬
zes Können und Wissen zur Weiterbildung der Kraftfahrtrup¬
pen einsetzte. Später erfolgte die Versetzung des Oberstleutnants
Lutz in das Heereswaffenamt , wo er als Abteilungschef tätig
war . Als Chef des Stabes der Inspektion der Kraftfahrtruppen
seit Herbst 1928 hatte er Gelegenheit , seine im Krieg und Frie¬
den erworbenen umfangreichen Kenntnisse und Erfahrungen an
einer für die Entwicklung der Kraftfahrkampftruppen besonders
wichtigen Stelle zu verwerten und entscheidenden Einfluß aus
die Entwicklung der schnellen Truppen zu nehmen . Im Jahre
1931 wurde er zum Inspekteur der Verkehrstruppen , 1934 als
Generalleutnant zum Kommandeur der Kraftfahrtruppen er¬
nannt. Nachdem 1935 der Führer die allgemeine Wehrpflicht
verkündet hatte und aus der Kraftfahrkampftruppe die schnellen
Truppen und mit ihnen die Panzertruppen gebildet waren,
wurde General Lutz zum Kommandierenden General des Kom¬
mandos der Panzertruppen ernannt . Im Jahre 1938 schied Gene¬
ral der Panzertruppen Lutz aus dem aktiven Wehrdienst aus,
um jetzt während des großdeutschen Freiheitskrieges wieder an
" " rantwortlicher Stelle im Osten tätig zu sein.

Von Anfang bis Ende erlogen
Berlin , g Nov. Mit einer neuen , abermals erfundenen Sie¬

gesmeldung von einer Seeschlacht in der Ostsee wartet der
Londoner Nachrichtendienst auf . Er gibt der Welt bekannt , daß
oie Bolschewisten einen geradezu großartigen Sieg über Ein¬
heiten der deutschen Kriegsmarine davongetragen hätten . Ohne
me geringsten Bedenken bohrt der Londoner Nachrichtendienst
bei dieser Gelegenheit Dutzende deutsche Kriegsschiffe in den
Grund , tötet oder vernichtet sämtliche an Bord befindlichen
Mannschaften und Offiziere und läßt zuguterletzt noch eine phan¬
tastische Zahl deutscher Flugzeuge in die Ostsee stürzen. In Wirk-
!^ kmt ist auch die neueste Londoner Meldung über einen bol-
lchewistischen Sieg in der Ostsee von Anfang bis Ende erlogen.
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83 Proz . desUSA .-Volkes gegen Rooseoett
DNB Neuyork. 3. Nov. Professor O'Brien von der Universität

morredmne erklärte in einem Presseintervlew laut Associated
nrE ' ^ oosevelt versuche durch seine Brandreden unter dem
uvu .-Volk Kriegshysterie und Willen zur Kriegsteilnahme

^ Prozent des USA .-Volkes, die gegen eins
Kri

^ Kriegsteilname sind , müßten ihre Stimme gegen eine
megsbeteiligung erheben. Wenn die Vereinigten Staaten gegenMen von 111 Millionen Amerikanern in den Krieg hinein-

s
^ ogen würden , sollte dieser Krieg als „Rooseveltkrieg" be-

Nun!
^ Erwähnung der Freiheit der Meere in

Flottentagsrede sei heuchlerisch geweft«. Sie sei be-
"mrungslos.

Die Gebietshauptstadt Kursk geuommen
Die Sowjets auf der Keim in zwei Gruppen zersprengt

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Zehn zur Flucht bereitgestellte Transporter mit zusammen
38üüü VRT . durch Vombentrefser versenkt, 14 weitere
schwer beschädigt — Bisher über 53VÜV Gefangene einge¬
bracht und große Mengen Kriegsmaterial erbeutet — Kursk

genommen — 6VVV-Tonner auf der Reede von Suez
vernichtet.

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 3 . Nov.
DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unter dem Druck der scharfen Verfolgung durch deutsch¬

rumänische Verbände wurde der in der Krim geschlagene
Gegner — wie schon durch Sondermeldung bekanntgegeben
— in zwei Gruppen zersprengt, von denen die
eine über Sewastopol , die andere über Kertsch zu entkom¬
men versucht . Im Angriff auf die zur Flucht dieser Kräfte
bereitgestellten Transporter hat die Luftwaffe zehnHan¬
delsschiffe mit zusammen etwa 38 0VÜ BRT . durch
Bombentreffer versenkt, 14 weitere Schiffe schwer be¬
schädigt. Andere Kampfflugzeuge bombardierten Sewa¬
stopol und das HafengebietvonJalta sowie mili¬
tärische Ziele in der Straße von Kertsch und an der
Nordostküste des Schwarzen Meeres. Ein gro¬
ßes Schwimmdock erhielt Bombentreffer schweren Kalibers.

Bei den Durchbruchs- und Berfolgungskämpfen au 'f der
Krim wurden bisher insgesamt 53 175 Gefangene
eingebracht, sowie 230 Panzerkampfwagen , 218 Geschütze,
mehrere Panzerzüge und große Mengen an sonstigem Kriegs¬
material erbeutet oder vernichtet. Ferner wurden über
t3 OK » Minen beseitigt, die zur Verhinderung unseres Vor¬
marsches ausgelegt waren.

Italienische Truppen nahmen im Donezvecken wei¬
tere Jndustrieorte durch Kampf in Besitz.

Im mittleren Abschnitt de r O st front wurde
zestern — wie ebenfalls durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben — die als Eisenbahnknotenpunkt und Industrie¬
zentrum bedeutsame Gebietshauptstadt Kursk durch In¬
fanterie - und Panzerverbände genommen.

Im Seegebiet um England versenkten Kampf¬
flugzeuge einen Frachter von 4VVV PRT . und trafen sechs
Schiffe so schwer, daß mit weiteren Verlusten gerechnet wer¬
den kann.

In Nordafrika zersprengten deutsche Kampfflugzeuge
Ansammlungen britischer Kraftfahrzeuge bei Sollum . Bei
Luftangriffen auf die R e e d e v o' a S u e z wurde ein Han¬
delsschiff von 8000 BRT . vernichtet.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden nicht statt.

Kursk, ein wichtiger Verkehrs- und Jnduftrieort
Mit der Einnahme der Stadt Kursk ist wiederum ein wich¬

tiger Verkehrs - und Jnduftrieort der Sowjetunion in deutsche
Hand, gefallen . Sie liegt inmitten des Schwarzerde -Gebiets der
Tuskara , einem Nebenfluß des Sfejm , auf zwei Hügeln , die das
enge, tiefe Flußtal des in die Tufkara mündenden Kur vonein¬
ander trennt . Heute zählt die Stadt bereits 120 000 Einwohner
dank ihrer Lage inmitten eines Raumes mit einer gutentwickel¬
ten Landwirtschaft , mit dem sie durch eine Reihe von Straßen
und Eisenbahnen verbunden ist . Vor allem schneidet sich hier
die Nord'-Süd -Verbindung Moskau —Tula —Charkow mit der
West- Ost -Verbindung Kiew—Woronesch.

An die ältere Geschichte der Stadt erinnern noch ein als Mu¬
seum benutztes Schloß sowie ehemalige Kirchen und Klöster . An
rüstungswichtigcn Betrieben besitzt Kursk eine Motorenfabrik,
eine Waggon -Reparaturwerkstatt , Fabriken zur Herstellung von
synthetischem Kautschuk sowie weitere Werke der chemischen
Industrie und ein noch im Vau befindliches Hüttenwerk . Außer¬
dem sind Unternehmen der Textil - , Leder- , Holz- , Rohstoff-,
Lebens - und Genußmittelindustrie in Kursk vertreten . Ferner
besitzt Kursk eine größere Waffenfabrik , die Panzerabwehrkano¬
nen , Flak und anderes mehr herstellt . In der Nähe der Stadt
wird Steinkohle gewonnen . Bekannt ist Kursk weiterhin durch
die im gleichnamigen Gebiet liegenden Eisenerzvorkommen.
Diese Vorkommen sollen mit zu den umfangreichsten der Sowjet¬
union gehören , sie sind jedoch von verhältnismäßig geringem,
Eisengehalt . Sie liegen bei Koroskowo, ungefähr 100 Kilometer
südostwärts von Kursk. So treffen verschiedene Faktoren zusam¬
men, die den Aufstieg der Stadt zu ihrer jetzigen Größe er¬
klären.

Wieder ein Sowjelhandelsschiff in der Straße
von Kertsch versenkt

DNB . Berlin » 3 . Nov . Die deutsche Luftwaffe hat ihre
Angriffe gegen Seetransporte der Sowjets auch am 3 . 11.
fortgesetzt. In der Straße von Kertsch versenkten Kampf,
flugzeuge ein Handelsschiff von 1000 BRT . und beschädig,
ten ein weiteres Schiff.

Great Parmouth bombardiert
DNV Berlin » 3. Nov. Trotz wenig günstiger Wetterlage grif¬

fen deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum 3 . November
Great Parmouth an . Die Besatzungen warfen ihre Bomben in
die Anlagen dieses für die Fischerei in der Nordsee und damit
für die Versorgungslage der britischen Insel wichtigen Hafens.

Zm Oktober 236 Bntenflugzeuge abgeslhoffen
Berlin . 3 . Nov . Die immer verlustreicher endigenden Einflugs

der Briten über den Kanal und das Reichsgebiet zwingen das
britische Lustsahrt - und Jnformationsministerium bei Verösfent»
lichung von geradezu phantastischen Zahlen über deutsche Verluste
ihre eigenen möglichst niedrig anzugeben . So werden für die
Zeit vom 1 . bis 31. Oktober l941 von Reuter einfach 94 an der
Westküste und über dem Reich abgeschossene britische Jagd - und
Bombenflugzeuge unterschlagen.

238 Flugzeuge wurden in der angegebenen Zeit und i« ge¬
nannten Raum von deutschen Jägern , Flak und Marineeinheite»
vernichtet. 142 Verluste geben die zuständigen britischen Stellen?
immerhin zu . Dieser klägliche Versuch der Briten ist schon deshalb
unsinnig , weil deutscherseits die Namen abgestürzter oder ge¬
fangener britischer Flieger und Besatzungen bekanntgegeben wer¬
den ! So werden auch jetzt wieder 11 Britenslieger namentlich auf»
geführt , die in der von den Trümmern ihrer Maschinen bedeckte»
Erde an der Kanalküste ruhen.

14 Sowjelpanzer vernichtet
DNV Berlin , 3. Nov. Eine deutsche Panzerjägerkompanie hat

sich in den Kämpfen der letzten Tage im Nordabschnitt der Ost¬
front besonders ausgezeichnet. Die Richtschützen und die Kano¬
niere an den Panzerjägergeschützen dieser Kompanie haben bei
Gegenangriffen sowjetischer Panzerkräfte am 31 . Oktober und
1 . November 14 sowjetische Panzerkampswagen vernichtet . Bei
einem Gegenangriff der Bolschewisten am 31 . Oktober schaffe»
die Geschütze der Kompanie zusammen mit Panzerabwehrgeschüt¬
zen der Infanterie drei sowjetische Panzerkampfwagen ab . Am
Mittag des 1 . November stieß die Panzerjägerkompanie auf
sieben angreifende Sowjetpanzer . Alle sieben Panzerkampfwagen
wurden in kürzester Zeit vernichtet . Am Nachmittag des 1. No¬
vember griffen die Bolschewisten wiederum mit vier Panzer¬
kampfwagen die deutschen Stellungen an . Auch diese vier Pan¬
zerkampfwagen wurden in kürzester Zeit vernichtet . Der Abschuß
dieser 14 Sowjetpanzer kennzeichnet die Kaltblütigkeit undlleber-
legenheit in jeder Lage.

Sowjetische Nekersetzungsversuche gescheitert
DNB Berlin , 3 . Nov . Am 1 . November unternahmen die Bol¬

schewisten an der Einschliehungsfront von Lenin¬
grad einen erfolglosen Uebersetzversuch über die Newa . Dieses
sowjetische Unternehmen wurde nach voraufgegangener Vor¬
bereitung durch die Sowjetartillerie von etwa 40 bis 50 Booten
durchgeführt . Eines dieser Boote wurde durch das zusammen-
gesaßte Abwehrfeuer der deutschen Truppen vernichtet und zum
Sinken gebracht. Die restlichen Boote wurden zur Umkehr ge¬
zwungen , bevor sie das von den deutschen Truppen besetzte
Newa -Ufer erreicht hatten . Im Laufe des 2. November unter¬
nahmen die Bolschewisten einen weiteren Uebersetzversuch mit
17 Booten . Auch dieser Versuch scheiterte im Abwehrfeuer der
deutschen Truppen mit schweren Verlusten sür die Sowjets.

Truppen einer deutschen Infanterie - Division zer¬
störten am 2 . November an der Front von Leningrad fünf aus¬
gebaute sowjetische Bunker , die in den letzten Tagen wiederholt
der Ausgangspunkt sowjetischer Ausbruchsversuche gewe¬
sen waren . Die schwere Artillerie dieser Division beschoß am
Nachmittag des 2 . November erfolgreich einen größeren sowje¬
tischen Frachter , der die Strecke Leningrad —Kronstadt zu befah¬
ren versuchte , und kämpfte andere kriegswichtige Ziele in Lenin¬
grad mit guter Wirkung nieder.

Fortschritte vom hohen Norden bis zum tiefen Süden
DNB Berlin , 3 . Nov. An der ganzen Ostfront vom hohen

Norden bis in den tiefen Süden sind im Laufe der letzten zehn
Tage trotz ungünstiger Wetterlage bedeutende Fortschritte er¬
zielt worden . Zwischen Leningrad und dem Älmensee stießen
deutsche Einheiten weiter ostwärts vor . An der oberen Wolga
gewannen die Deutschen ebenfalls beträchtlichen Raum . Enger
schloß sich von Tag zu Tag der deutsche Vormarsch in Richtung
auf Moskau zusammen. In den letzten Tagen wurden bedeu¬
tende Fortschritte im Raume Orel —Kursk—Charkow erzielt.
Im Donezgebiet fielen wichtige Städte im westlichen Teil in
deutsche Hand . Die Nordostküste des Asowschen Meeres befindet
sich ostwärts Taganrog in deutschem Besitz. B ?i Pere-
kop wurde der Uebergang über die Landbrücke zur Krim erzwun¬
gen und die Halbinsel selbst im Sturmschritt zum größeren
Teile von den deutschen Truppen genommen. Wenn angesichts
dieser deutschen Erfolge einige englische Militärsachverständige
es wagen , davon zu sprechen , die Deutschen hätten nicht eines
ihrer Ziele in Osteuropa erreicht, so kann man sür solche törichten
Ucutzerungen nur ein mitleidiges Lächeln übrig haben.
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Bomben au? Noworossijsk
DNB Berlin , 3. Nov. Noworossijsk,die etwa 100 00V Einwoh¬

ner zählende Hafenstadt am Ostufer des Schwarzen Meeres und
am Fuge des Kaukasus , lag am 2 . November längere Zeit unter
der Wirkung eines deutschen Bombenangriffs . Nach Sewastopol
ist Noworossijsk der wichtigste Kriegshafen der Sow¬
jets am Schwarzen Meer. Er wurde im Laufe der letzten
Jahre nach modernsten Gesichtspunkten weitgehend ausgebaut.
Die Kaianlagen ziehen sich über 5000 Meter hin . Zahlreiche
große Lagerhäuser , Oeltanks und Getreide - Elevatoren weisen
auf die Bedeutung dieses Platzes auch als Handelshafen hin.
Auch als Riistungszentrale des Kaukasischen Raumes kommt die-
! -r Stadt höchste Bedeutung zu . Kampfwagenwerke , Fabriken
für Flugzeugzellenbau , für Ärtilleriemunition und große Werke
für Auto - und Traktorenbau machen Noworossijsk zu einem wich¬
tigen Versorger der bolschewistischen Wehrmacht. Beim Angriff
auf die Hafenanlagen erhielt ein modernes Schwimmdock zwei
Volltreffer schweren Kalibers . Weitere Treffer lagen in Hasen¬
anlagen und anderen kriegswichtigen Zielen und richteten schwere
Zerstörungen an.

»

Truppentransporter in Krimhäfe » versenkt
DNB Berlin , 3 . Nov. Durch die Erfolge der deutschen Trup¬

pen auf der Krim werden die Reste der geschlagenen bolsche¬
wistischen Divisionen immer enger auf den Südzipfel der Halb¬
insel zusammengedrängt . Alle Versuche der Bolschewisten, mit
Lereitgestellten Schiffen zu entkommen, werden durch die rol¬
lenden Angriffe der deutschen Luftwaffe auf die Hafcnplätze ver¬
eitelt . So haben deutsche Kampfflugzeuge äm 2 . November zehn
große Transportschiffe in die Tiefe geschickt , darunter einen Trup¬
pentransporter von etwa 10 000 BRT ., der durch eilige Flucht
dem deutschen Bombenhagel zu entgehen versuchte . Der über
und über mit fliehenden Bolschewisten beladene Transporter
erhielt mehrere Volltreffer und versank in kurzer Zeit.

Bomben auf die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets
DNB Berlin , 3 . Nov. Sehr schlechte Wetterverhältnisse hiel¬

ten die deutsche Luftwaffe im Laufe des 2 . November nicht
davon ab , an der gesamten Ostfront die rückwärtigen Verbin¬
dungen der Bolschewisten weiter wirksam zu bekämpfen. Trup-
penanfammlungen und Kolonnen im Südabfchnitt der Front
wurden durch Bomben und Bordwaffen zersprengt und zerschla¬
gen . Mehrere Besatzungen warfen ihre Bomben inmitten wich¬
tiger Schienenstränge und unterbrachen dadurch bedeutsame
Strecken der Bolschewisten , Einem Kampfflugzeug gelang es,
einen Bombenvolltreffer auf einen nach Osten fahrenden
vollbeladenen sowjetischen Transportzug zu
erzielen.

Operationen der finnischen Luslstreiikraste
Mehrere sowjetische Schiffe vernichtet

DNB Helsinki , 3 . Nov . Die finnische staatliche Nachrichtenstelle
gibt folgendes bekannt:

Unsere Luftstreitkräfte haben am 31 . Oktober und 1 . November
wiederum die Murmanskbahn nördlich Karhumäki
bombardiert . Es wurden Volltreffer auf Bahnanlagen , Statio¬
nen und Transportzügen erzielt . Außerdem wurden feindliche
Truppenlager mit Bomben belegt und beschossen. Auf dem Onega-
Eee wurden feindliche Schlepper und Prähme mit Maschinen¬
gewehren beschossen und mit Bomben belegt , wobei Treffer er¬
zielt wurden.

Am Samstag griffen unsere Luftstreitlräfte feindliche Schiffe
im östlichen Teil des Finnischen Meerbusens an , wo¬
bei ein Schlepper in Brand geschossen und zwei Wachschiffe
manövrierunfähig abgetrieben wurden Bei einem Angriff auf
drei feindliche Motortorpedoboote wurden zwei durch Beschuß
sofort zur Explosion gebracht, und es wurde festgestellt , daß auch
Las dritte , nachdem es in Brand geraten war , später in die
Luft ging . Ein feindlicher Zerstörer und zwei Kanonenboote,
die zu Hilfe eilten , wurden ebenfalls unter Feuer genommen,
wobei man beobachten konnte, daß auf dem Deck der Kanonen¬
boote zahlreiche Matrosen getroffen wurden . Eines der Kano¬
nenboote geriet ferner in Brand , so daß es manövrirunfähig
wurde.

Nach der Eroberung von Petroskoj durch finnische Truppen
werden nun die Zahlen der gefallenen und in Gefangenschaft
geratenen Sowjets bekannt . In diesen Kämpfen verloren die
Sowjets 18 000 Mann an Toten und an Gefangenen 5000 Mann.
2n der angeführten Zahl der Gefallenen sind die zahlreichen
Toten nicht inbegriffen , die noch in den Wäldern liegen . Die
Beute an Kriegsmaterial ist gewaltig.

Paalene von den Finnen genommen
Berlin , 3 . Nov. Im Zuge der Kampfhandlungen im Norden der

Ostfront haben die finnischen Truppen ihren Angriff an dem
Urwald - und Seengelände nördlich und nordwestlich von Pe-
troskoij weiter nach Norden fortgesetzt . In hühnem Vorstoß haben
sie in den letzten Tagen den Ort Paaten e am westlichen Ufer
des Järvisees , etwa 150 Kilometer nördlich Petroskoij , eingenom¬
men. Der Angriff wurde so überraschend durchgeführt, daß der
Ort verhältnismäßig unversehrt in die Hand der finnischen
Truppen siel. Die abziehenden Bolschewisten konnten nur einige
öffentliche Gebäude zerstören. Der eingenommene Ort hat als
wichtiger Verkehrsknotenpunkt besondere strategische Bedeutung.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flottenstützpunkt La Valetta bombardiert

DNB Rom , 3 . Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

In der vergangenen Nacht bombardierten Einheiten unserer
Luftwaffe erneut den Flottenstützpunkt von La Valetta.

In Nordafrika beträchtliche Tätigkeit unserer Artillerie
an der Tobruk -Front . Angrisfsversuche des Feindes wurden
sofort zurückgewiesen.

Im Verlauf eines Luftangriffes auf das Gebiet von Bengafi
wurden einige Wohnhäuser beschädigt. Es gab ein Opfer und
einige Verwundete unter der arabischen Bevölkerung . Im Lust¬
kampf schossen unsere Jagdflugzeuge eine englische Maschine ab.

In Ostafrika bombardierten und belegten englische Flug¬
zeuge das Feldlazarett von Culquabert , das deutlich mit dem
Rot -Kreuz- Abzeichen gekennzeichnet war , mit ME . -Feuer . Unter
den Insassen sind Opfer zu beklagen.

An den Fronten von Ualag und Celga für unsere Truppen
günstig verlaufende Gefechte . Der Feind ließ einige Tote sowie
Waffen und Munition dem Kampfplatz zurück.

Lieber den Tatarengraben
Wie deutsches Heldentum die gewaltige Sowjet -Festungs¬

anlage durchbrach
Von Kiegsberichter Dr . Peter Wol .fframm (PK .)

Mit dem Durchbruch zur Krim , der Erstürmung der ge¬
waltigen bolschewistischen Festungsanlage an der Landenge
von Perekop und der Ueberwindung ihres Kerns , des für
unüberwindlich gehaltenen „Tatarengrabens "

, hat die
deutsche Wehrmacht eine neue imposante Waffentat voll¬
bracht, deren ^ mffamer Erfolg der einzigartigen Tapfer¬
keit und Hui,, . des deutschen Soldaten zu danken ist.
Damit die Heimai sich ein klares Bild von dieser uner¬
hörten soldatischen Leistung machen kann , geben wir dem
Kriegsberichter Dr . P . Wolfframm das Wort , der in ein¬
zelnen Artikeln den Ablauf des kühnen Geschehens nach¬
erleben läßt.

I. Vom Dnjepr nach Perekop
NSK Ein paar hundert Sowjetarmisten drängen sich auf dem

Hof einer großen Autowerkstatt zusammen, die in einem Dorf
der Nogaischen Steppe als Gefangenensammelstells dient . Zum
großen Teil Männer zwischen 40 und 60 Jahren , ein paar junge
Kerle darunter und einige Zivilisten . Alles in allem ein Haufen,
der zeigt, wie vernichtend die deutsche Infanterie auf dem Süd¬
ufer des Dnjepr die Sowjetdivisionen geschlagen hat.

Hartnäckig und zähe ist um den Dnjeprubergang tagelang ge¬
rungen worden . Eine einzige Brücken stelle nur konnte
gebildet werden . Eine einzige Flußenge im Abschnitt der gesam¬
ten Armee eignete sich allein zum Brückenschlag . Das ganze übrige
Dnjeprgebiet setzte hier unten an der Südfront dem deutschen
Uebergang durch seine natürliche Gestaltung , den die bolsche¬
wistische Abwehr geschickt ausnutzte , unüberwindlich scheinende
Hindernisse entgegen . Und auch dort , wo der Brückenschlag ge¬
plant und später ausgeführt wurde , ber Vereslawl, wehrten
sich die Sowjets verzweifelt.

Aller Widerstand jedoch nützt nichts. Die deutschen Infante¬
risten erzwingen den Flutzübergang unter blutigsten Verlusten
für den Gegner . Aus zahllosen Schützenlöchern schlägt der angrei¬
fenden deutschen Infanterie der Feuerhagel entgegen . Es ist der
zähe Kleinkampf Mann gegen Mann, der von den
Angreifenden höchsten Einsatz verlangt , der an das soldatische
Können jedes einzelnen größte Anforderungen stellt. Schützen¬
loch nach Schützenloch muß gesäubert , ME .-Nest nach ME .-Nest
genommen werden . Aber es ist wie stets : Der deutsche Sol¬
dat schafft es.
Sowjetbornben hageln

Ein Brückenkopf ist gebildet worden , den einzudrücken und zu
vernichten die Sowjetarmisten vergeblich sich bemühen . Ihre
schwere und schwerste Artillerie beschießt Tag und Nacht die
Brücke und das von uns am Südufer des Dnjepr besetzte Ge¬
lände . In rollendem Einsatz versuchen sowjetische Bomber
und Jäger Tag für Tag und Nacht für Nacht den in pausen¬
losem Strom sich vollziehenden Uebergang der deutschen Trup¬
pen zu verhindern . Doch mitten in allem Fcuerzauber gewinnt
der Brückenkopf ständig an Ausdehnung . Volltreffer zerschlagen
das Pontongerät und setzen die Brücke mehrmals stundenlang
außer Betrieb . Die Pioniere bauen neue Briickenfelder, und
schon rollen aufs neue die Kolonnen der Gefechtstrosse den mav-
schierenden Kompanien nach , von der Brücke auf den schmalen
Damm , der weit hineinragt in den Strom.

60, 80,100,120 Bomben hageln in einer Nacht auf die Ablauft
bahn am Nordufer . In Erdlöchern hocken Offiziere und Mann¬
schaften des Uebergangsstabes , um vor Bombensplittern einiger¬
maßen geschützt zu sein. Die Fernsprechstellen an den Kontroll¬
punkten und an der Brücke selbst sind ebenfalls in Splittergrä¬
ben oder Erdkellern zerschossener Häuser gesichert . Dort , wo nach
Eintritt in einen Engpaß links der Straße zur Brücke hinunter
sich steil das steinige Gebirgsufer erhebt , und rechts eine doppel¬
mannshohe Mauer die Straße einfaßt , haben die Pioniere vom
Brückenbau ihren Unterschlupf gefunden . In das Gestein ge¬
sprengte kleine Höhlen geben ihnen Schutz vor Bombenwurf und
Steinschlag.
Eine einzigartige Leistung

Kameraden fallen , Pferde werden erschlagen, Fahrzeuge ver¬
nichtet . Die Verluste sind schmerzlich , jedoch ohne Bedeutung für
die weiteren Operationen . Regiment nach Regiment , Division
nach Division , Nachschubkolonne nach Nachschubkolonne werden
über die Brücke geführt . Eine ganze Armee überschreitet auf die¬
ser einzigen Verbindung beider Flußufer den Dnjepr . Eine
ganze Armee über eine einzige Brücke: eine organi¬
satorische Leistung, die hinter der kämpferischen wahrlich nicht
zurücksteht.

Aus dem Brückenkopf heraus beginnt der neue Angriff.
Im ungestümen Vorwärtsdrängen werfen die Infanteriedivisio¬
nen , unterstützt durch einige wenige schnelle Einheiten , nach kur¬
zer, scharfer Artillerievorbereitung den Feind . Dem nach Süden
zur Krim hin weichenden Gegner setzen die Vorausabteilungen
nach . Mit ihnen wetteifernd die Infanteriekompanien,
die auf ihrem Marsch durch die Nogaische Steppe unerhörte Lei¬
stungen vollbringen . 2m fußhohen Sand , eingehüllt in undurch¬
dringliche Staubwolken , unter einem glasklaren Himmel, von
dem eine südlich scheinende Septembersonne herniederbrennt,
marschieren sie auf Wegen ohne Baum und Strauch , ohne Trink¬
wasser 50 und mehr Kilometer an einem Tage . Jeden Feind¬
widerstand rücksichtslos brechend, unbekümmert um flankierendes
Artilleriestörfeuer.

Der Krim entgegen
Durch diesen Blitzmarsch bleibt den Sowjets keine Zeit mehr

zu geordnetem Rückzug auf die Krim. Ganze Divisionen , die
das halbinselartig südlich des Dnjepr zum Schwarzen Meer vor¬
springende Gebiet verteidigen sollen , werden abgeschnitten und
aufgerieben . Sowjeteinheiten , die zur Verstärkung der Krim¬
verteidigung sich nach Süden zurückziehen wollen , erreichen nicht
ihr Marschziel. Sie wandern in deutsche Gefangenschaft.
Nordostwärts zur Verstärkung und Entlastung des Feindes an-
gesetzte bolschewistische Truppen werden in erfolgreichen Gegen¬
angriffen abgeschlagen und abgedrängt.

Vis vor das Tor der Krim , bis vor die Befestigungslinie von
Perekop sind in zwei Tagen die deutschen Infanteristen vorge¬
stoßen Es sind Einheiten , die während des ganzen Ostfeldzuges
in unvergleichlichem Schneid einen an Bewaffnung und Beweg¬
lichkeit vielfach überlegenen Gegner von Stellung zu Stellung
warfen , immer neue bolschewistische Regimenter und Divisionen
völlig vernichteten . Einheiten , die neben den großen kämpfe¬
rischen riesige Marschleistungen vollbrachten.

Es ist ohne jede Beschönigung das hohe Lied der deut¬
schen Infanterie, das der Geschützdonner , das das Knat¬
tern der MG 's und das Prasseln des Eewehrfeuers sang im
Süden der deutschen Ostfront , beim Vorstoß vom Pruth zur
Krim . Nach Hunderten von Kilometern kämpfenden Marschie-
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rens gab es oft nur kärgliche Ruhe . Noch waren die müden
Knochen längst nicht ausgeruht , kaum war der nötigste Ersatz
für die Verluste zugeteilt , da gab es neuen Mars ch - , neue»
Angriffsbefehl. Und wieder ging es vorwärts , als wäre
es der erste Marsch, als wäre es das erste Gefecht.
Vor uns die Landenge

Mochte die feind , che Artillerie hämmern ohne Unterlaß,
mochten die feindlichen Jäger in immer neuen Tiefangriffen
die Kolonnen mit Vom belegen, mit den Bordwaffen wie
irrsinnig beschießen , es ging vorwärts von Erfolg zu Erfolg . Und
es wird vorwärtsgehen bis zum endgültigen Sieg.

Das , was sich jetzt hier in der Eefangenensammelstelle zusam-
mengefunden hat , das sind nur klägliche Reste der Sowjettrup¬
pen . die bis vor Stunden noch erbittert Widerstand leisteten.
Reste von Baubataillonen und Nachschubdiensten . Die Aktiven
sind tot , zersprengt oder geflohen in die sie noch schützenden Be¬
festigungen auf der Landenge von Perekop . Noch haben die Bol¬
schewisten den Schutz der Festungsanlagen , Gräben und Feld¬
stellungen am Tor der Krim.

Hoch droben am Himmel aber ziehen bereits deutsche Stukas
und Bomber tiefbrummend ihre Bahn nach Süden . Ihr Ziel:
Angriff auf die Festung Perekop.

Die deutsche Luftwaffe hilft der Infanterie , das Tor der Krim
zu öffnen . (Weitere Artikel folgen.)

Durch Moskaus erste DerleidigungsUnk
Durchbruch einer ^ -Division durch die Bunkerlinie

Von ^ -Kriegsberichter H . W . Döring ( jL -PK .)
NSK . Seit Tagen ist im Osten die Erde von den ersten kalte»

Nächten dieses Jahres hart gefroren . Auf den Pfützen, ja Teiche»
und Bächen, glitzert das Eis , und noch che die grünen Wälder
das bunte Farbenspiel des Herbstes in seiner ganzen Pracht ent¬
falten konnten, haben die eiskalten Winde Baum und Strauch
tahl werden lassen lieber Nacht ist es Winter geworden!

Die Männer der ^ -Division fluchen auf ihren Fahrzeugen,
doch ihr Angriffsgeist , das Feuer des immerwährenden Vor-
wärtsdringcns , ist in ihren Herzen nicht erkaltet , ja , es scheint
fast , als seien ihre Angriffe noch schneidiger geworden, seit der
Führer sie zur großen Offensive gegen Moskau aufrief.

Im Rücken des großen Kessels um Wjasina waren wir ans
der Autostraeß in Richtung auf Moskau vorgestoßen
Die Bolschewisten wehrten sich mir der ganzen Kraft ihrer Ver¬
zweiflung , immer wieder stießen ihre schweren und schwerste»
Panzer gegen die deutschen Spitzen vor . Doch auch sie ginge»
unter in dem Siegeslauf dieser Offensive, die Pak machte ihns»
ein Ende : die großen 50 -Tonnen -Kolosse blieben im Bomben
Hagel unserer Sturzkampfflieger liegen , noch ehe sie unserer In¬
fanterie gefährlich werden konnten . Die wenigen dieser schwere»
Kampfwagen aber , die bis in unsere Reihen durchbrechen konn¬
ten , wurden zu Opfern der Flakgeschütze , die im direkten Be¬
schuß die stählernen Wände zerrissen.

Nun stehen wir etwa 100 Kilometer vor Moskau vor einei
starken Vefestigungslinie der Sowjets , auf die der Gegner sein«
letzte Hoffnung aufgebaut hat . Vor uns liegt das kleine Dost
Jelnja , das uns alle an die härtesten Kämpfe unserer Divisio»
bei der Stadt Jelnja erinnert , vor dessen Toren sich die Waffen - jj
rn den Julitagen in die ruhmreiche Geschichte des deutschen Hee¬
res für alle Zeiten eingeschrieben hat.

2m Vachgrund hat der Feind das Gelände stark vermint url
schießt aus den vielen Bunkern und Feldstellunge»
am jenseitigen Hang mit allen ihm noch zur Verfügung stehende»
Waffen . Schon sind unsere Sturmpioniere mit der Jnfanteri»
gegen dieses Befestigungssystem vorgegangen , haben den moo¬
rigen Grund des Baches überwunden . Während unsere Artilleri»
ein massiertes Feuer mit vernichtender Kraft auf den jenseitige»
Hang legt , gehen wieder , wie so oft in den letzten Tagen , unser»
schweren Flakgeschütze zum Erdbeschutz in Stellung.

Rechts und links von der Autostraße steht jeweils eines diese»
Geschütze, gut getarnt im Buschwerk des Waldes . Und dann be¬
ginnen sie ihr vernichtendes Werk. Schuß auf Schuß peitscht aus
die Bunker und Feldbefestigungen , man sieht die Leuchtbahn der
Geschosse , wie sie , zerspringend , sich in die Vetonklötze wühlen und
die massiven Wände auseinanderreißen ! Munition , die in oe»
Befestigungswerken aufgespeichert war , fliegt in die Luft , Stich¬
flammen schießen empor , und dann hüllt dunkler Rauch die Stätte
der Vernichtung ein . So geht es vier , fünf schweren Bunkern,
dann sieht man durch das Glas die Bolkchewisten aus den ande¬
ren herauskommen und nach hinten fliehen.

Dies wird aber auch vom vorgeschobenen Beobachter unserer
schweren Batterie bemerkt, denn schon schlagen in die Gruppe»
der Sowjets die Granaten , zersetzen das Leben in dem Trichter¬
feld des Hanges . Dazwischen tacken die Maschinengewehre der
Infanterie , mischt sich das Krachen der Sprengungen unserer
Pioniere.

Plötzlich der Ruf : „Schwere Panzer im Anrollen !"
— und schon sehen wir auf der jenseitigen Höhe die uns nicht
unbekannten 50-Tonner der Bolschewisten. Einer arbeitet sich
durch das trichterübersäte Feld rechts der Straße , während zwei
andere durch das niedere Buschwerk der linken Straßenseite rol¬
len . Sofort spielen die Rohre der Flakgeschütze , schwenken auf di«
neuen Ziele ein , dann folgt der Richtschuß . Immer kleiner wird
der glühende Punkt des Geschosses, fegt dicht über einen der Ko¬
losse hinweg , wühlt sich in die Erde . Wieder ein Abschuß ! Ge¬
spannt lauern alle Augen auf den Aufschlag: ein kurzes Auf¬
blitzen drüben , Volltreffer! — Der Panzer ist von der Wucht
Des Aufschlages ein kurzes Stück zur Seile geschleuvert . fährt -bei
werter , versucht in der Deckung des Gebüsches zu entkommen.

Und Sann wieder ein Abschuß , wieder Bruchteile von Sekunde»
gespannter Erwartung — Treffer ! Diesmal hat es den Panzer
tödlich erwischt , die Ketten müssen zerrissen sein , denn leblis
liegt er am Hang . Währenddem haben die Bolschewisten aus oen
Kuppeln der Panzer mit ihren Kanonen fortwährend geschossen.
Sie wollen die Bedienung der Flak in Deckung zwingen. Un¬
bekümmert aber schickt diese ihre Granaten zu den übrigen -wei
Panzern , erledigt noch einen, der dritte kann in kichere Deckung
entkommen.

Die Infanterie hat sich inzwischen bis dicht an die letzten
feindlichen Bunker herangearbeitet . Auch sie gehen dem
Gegner verloren , sein verzweifeltes Gewehr - und Maschinen-
gewehrfeuer kann diese letzten Stützpunkte des Widerstandes an
diesem Hang nicht mehr halten.

Aufrecht gehen die Männer unserer Regimenter jetzt beider¬
seits der Straße durch Sie Vunkerfelder vor , dann und wann
pfeifen noch einmal die Kugeln eines sowetischen Maschinen¬
gewehrs oder einiger Baumschützen : sie können den Vormarsch
nicht aufhalten

Im Bachgrund aber sind schon die Pioniere am Bauen der
Brücke , räumen die Drahtsperren beiseite und sprengen die vom
Feind ausgelegten Minen . Der Vormarsch der motorisierten Ver¬
bände kann weitergehen , immer mehr Moskau , der Zentrale de»
Weltbolschewismus , entgegen!
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Die Vorgänge im Protektorat
Deutscher Ordnungswille behauptet sich

NSK Als der tschechische Staatspräsident Dr . Hacha am 15.
März 1939 sein Volk unter den Schutz des Reiches stellte, dem
die beiden Länder Böhmen und Mähren schon früher jahrhun¬
dertelang angehört hatten , da versprach am nächsten Tage der
damalige Oberbürgermeister von Prag , Dr . Klapka, loyale
Mitarbeit in die Hand des damals in der alten Prager Kai¬
sersburg weilenden Führers . Und Hunderte anderer führender
Tschechen schlossen sich aus freien Stücken diesem Schwur an . Es
schien etwas wie eine plötzliche Erkenntnis über das
ganze tschechische Volk hereirMbrechen , daß der Weg jn eine
bessere Zukunft nicht mehr wie in den letzten zwanzig Jahren
gegen das Deutsche Reich und Volk führen kann , sondern nur
über die Zusammenarbeit mit dem deutschen Volk. Das Angebot
der loyalen Mitarbeit wurde deutscherseits angenommen und
fand seinen Niederschlag in der großzügigen staatsrechtlichen
Konzeption eines Protektorates , das weitestgehende innerpoli¬
tische Selbstverwaltung für das tschechische Volk vorsah.

Die vorbehaltlose und ehrliche Eingliederung in den Rahmen
des Erotzdeutschen Reiches mutzte voraussetzen lassen , daß von
tschechischer Seite die alte Orientierung nach den westlichen De¬
mokratien England und Frankreich aufgegeben und durch eine
bewußte geistige und politische Ausrichtung auf das Reich ersetzt
worden wäre . Aber verbrecherische Feindseligkeit
und Unfähigkeit zahlreicher führender Tsche¬
chen in verantwortungsvollsten öffentlichen Stellungen führten
dazu , datz diese notwendige Umstellung teilweise ausblieb und
dagegen die alten Fäden zu den West machten, den
ehemaligen Bundesgenossen und Feinden des Reiches, gleich nach
der Aufrichtung des Protektorates von neuem angesponnen wur¬
den . Unter verbrecherischem Mißbrauch der zu ge¬
standenen Selb st Verwaltung stellten Offiziere der ehe¬
maligen tschechischen Armee und hohe Beamte der Protektorats-
regierung unmittelbare Verbindungen zu der nach London ge¬
flohenen Emigrantenclique her , um von dort Weisungen für den
unterirdischen Kampf gegen das Reich entgegenzunehmen.

Heute steht fest, datz nicht nur Ratschläge und Befehle , sondern
auch Geldmittel aus jenen ausländischen Quel¬
len ins Protektorat flössen , um käufliche Subjekte anzuwerben.
Die im Solde der Feinde Deutschlands stehenden Elemente ar¬
beiteten nach den Befehlen ihrer ausländischen Auftraggeber in
zwei Richtungen : einerseits waren sie bemüht , durch umfang¬
reiche Störung der Ernährungswirtschaft Un¬
ruhe in die Bevölkerung des Protektorats zu tragen , und ande¬
rerseits organisierten sie bewaffnete geheime Wider¬
standsgruppen, die Sabotageakte in kriegswichtigen Be¬
trieben und auf Verkehrswegen verüben sollten . Das Endziel all
dieser unterirdischen Verbrechertätigkeit war ein vollkommenes
Chaos in der Ernährungswirtschaft und eine dadurch herauf¬
beschworene Auflehnung gegen das deutsche Ordnungsprinzip.

Wenn selbst an höchsten Stellen der Protektoratsverwaltung
Mmrer saßen , die ihr gegebenes Wort als eine Farce betrach¬
teten und ihre Pflicht gegenüber dem eigenen Volke und dem
Reiche in krassester Weise verletzten , dann scheint es erklärlich,
baß auch mancher einfache Mann aus dem Volke zu schwanken
begann und auf die schiefe Ebene des Verbrechens geriet . Des¬
halb finden wir unter denen , die die volle Schwere des Gesetzes
traf, neben hochgestellten Personen einige einfache Menschen,
die den Hetzparolen aus London und den Lockungen von Ver¬
brechern aus den Reihen ihres eigenen Volkes erlagen.

Die von London propagierte Wirtschaftssabotage im Protek¬
torat wirkte sich vor allem in einem Ueberhandnehmen
des Schleichhandels und Wuchers mit Fleisch , Mehl,
Fett und anderen lebenswichtigen Gütern aus , wodurch vor allem
die arbeitenden Schichten am härtesten betroffen wurden , die
die Knappheit der allgemeinen Versorgungslage zuerst zu spüren
bekamen. Durch Schwarzschlachtungen wurden Tausende von Stück
Vieh und Schweinen der öffentlichen Versorgung entzogen, und
das Fleisch wunderte zu Wucherpreisen in die Hände einer

kleinen Schicht begüterter Kreise , vor allem der Juden.
Hand in Hand damit ging auch die absichtliche Verheimlichung
des wahren Vieh - und Schweinebestandes bei den Bauern.

Die Planung der direkrenSabotage baute sich auf
einer gebietsmäßig gegliederten Organisation auf , in der ehe¬
malige Generale die Führung innehatten , die sogar versuchten,
die Körpererziehung der gesamten heutigen tschechischen Jugend
auf dem Wege über den tschechischen Turnverband
„So kol" ihren verbrecherischen Zwecken dienstbar zu machen.
Illegale Flugblätter und Druckschriften sollten das ganze tsche¬
chische Volk reif für die Pläne seiner englandhörigen Verführer
machen.

Ehe diese Feinde des Reiches aber zum Schlage ausholen konn¬
ten , traf sie die volle SchweredesEesetzes, und mit einem
Male wurde das ganze Netz der Verschwörung zerrissen und auf¬
gedeckt. Am 28 . September 1911 verhängte der Stellvertretende
Reichsprotektor ^ -Obergruppenführer General Heydrich den
Ausnahmezustand über einige Gebiete des Protektorates.
Jede Sabotagehandlung wurde mit der Verfolgung nach dem
Stondrechte geahndet

Nunmehr , nach fünf Wochen , lassen sich die wohltätigen Wir¬
kungen dieses scharfen Durchgreiiens bereits in weitem Umfange
erkennen. Es zeigt sich nunmehr schon mit aller Deutlichkeit, wie
wenig Widerhall die verbrecherische Tätiqkei-t jener mit eng¬
lischem und jüdischem Golde gekauften Subjekte in den breiten
tschechischen Massen gefunden hatte . Eleickneitig läßt sich aber
auch erkennen , daß der operative Einarisf das Uebel an
der Wurzel gepackt und ausgebrannt bat . Mit der
Ergreifung der Rädelsführer ohne Ansehen und Rang . Stand
und Namen wurde der Zersetzungsarbeit ein Ende bereitet , die
von London in Szene gesetzt werden sollte und in deren Kulissen
auch im Protektorat natürlich die Juden tätig waren.

Heute hat der Schleichhandel und Lebensmittelwucher im
Protektorat praktisch aufeehört . Die vom Stellvertretenden
Reichsprotektor erlassene Aufforderung zur straffreien Nach¬
meldung verborgener Vorräte im Handel bat ein ebenso über¬
raschendes Ergebnis gezeitigt wie die Aufforderung zur Mel¬
dung des wirklichen Viehbestandes Die aktive Sabotage durch
Anschläge auf lebenswichtige oder krieoswichtige Betriebe und
Verkehrswege hatte schon vorher nur in wenigen Gebieten des
Protektorats ihre Organisation aufziehen können. lieber das
außerordentlich wichtige Industriegebiet von Pilsen brauchte
zum Beispiel der Ausnahmezustand überhaupt nicht verhängt zu
werden . Daraus läßt sich erkennen wie wenig im Grunde die
tschechische Arbeiterschaft im Gegensatz zu aller Londoner Lügen¬
propaganda mit diesen Dingen zu tun hatte.

Mit einem Schlage hat sich so der deutsche Ordnungswille im
Protektorat Geltung verschafft Als sich daraufhin unaufgefordert
aus den breiten Massen der tschechischen Arbeiterschaft ein immer
stärker werdender Chor der Z u st i m m u n g erhob , weil diese
Menschen klar erkannt hatten , datz nunmehr die Umtriebe jener
Schicht von Drohnen und Volksoerrätern beseitig: waren , die
das ganze Volk ins Verderben zu stürzen gedroht halten , da
war es Zeit zum nächsten Schritt Und dieser nächste Schritt war
die gründliche Neuordnung des Versorgungssy¬
stems im Protektorat , zu der die Ausschaltung der Schleich¬
händler und Schwarzschlächter die Voraussetzung gegeben hat . !

Was in den letzten Wochen im Protektorat vor sich ging , das !
war ein Eesundungsprozeß , eine Art heilsames Fieber , in dem
sich eine kleine Nation schüttelte, die von einer englischen
Krankheit befallen war . Der deutsche Arzt stellte im
kritischen Moment die richtige Diagnose auf , bekämpfte den Wil¬
len zum Chaos mit dem Prinzip der Ordnung und das von Lon¬
don angezettelte Verbrechen mit unbestechlicher Gerechtigkeit.Und heule ist es bereits klar ersichtlich : Wie überall an den
Fronten in Ost und West und Süd und Nord , so warf auch im
Protektorat der deutsche Ordnungswille alle heimlichen und
offenen Feinde einer gerechten Neuordnung zum besten der
Schaffenden nieder . Ullrich.
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Brilerestantss Eingeständnis Londons
In 28 Monaten 17V8Ü Mann Verlöte der britische«

Luftwaffe
DNB Berlin , 3 . Nov. 17 099 Mann hat die britische Luftwaffe

in 26 Monaten verloren . Zu diesem immerhin recht interessan¬
ten Eingeständnis muß sich jetzt der britische Nachrichtendienst
bequemen. Dies bedeutet eine durchschnittliche monatliche Ein¬
buße von 650 Mann.

In deutscher Hand befindet sich eine stattliche Anzahl nicht-
englischer Flieger, die zkoar für die britische Luftwaffe
flogen und sich opferten , von den Briten aber in der Zahl
17 009 nicht berücksichtigt sind . Allein in den letzten Tagen des
Oktober, an denen zudem die britische Lufttätigkeit über dem
Kanal und über dem Reichsgebiet sehr schwach war , wurden
mehrere polnische und australische Piloten nach Beschuß durch
die deutsche Abwehr als Leichen geborgen. Außerdem gerieten
drei Nichtengländer , und zwar 2 Nordamerikaner und ein Ka¬
nadier , in deutsche Gefangenschaft.

USA .-Breffe von deutscher CrMarunq lies delrosfe»
DNB Neuyork, 3 . Nov. Die Feststellungen des Führerhaupt -'

quartiers zu Roossvelts Flottenrede überschatten in der Washing¬
toner Sonntagspresse alle anderen Ereignisse. Alle Washing¬
toner Blätter bringen die deutsche Entgegnung auf der erste«
Seite mit großen mehrspaltigen Schlagzeilen im Wortlaut und
widmen der dadurch geschaffenen Lage viele Spalten . Leitartikel
dazu sind bisher nicht erschienen , jedoch zeigt die Aufmachung
und der Inhalt der Meldungen , daß die Erklärung sehr stark
gewirkt hat und daß eine Antwort darauf nicht bei der Hand ist.

Auch die Neuyorker Blätter bringen die amtliche deutsche
Erklärung unter Riesenüberschriften . Die Blätter geben die aus¬
führlichen Berichte aus Berlin wieder , die die wichtigsten Stel¬
len der Erklärung im Wortlaut zitieren und weiterhin die Tat¬
sache verzeichnen, daß die deutsche Regierung sämtliche»
neutralen Ländern mitgeteilt habe, daß Roosevelt»
jüngste Anschuldigungen betreffend die Deutschen in Südamerika
und die Religionspl 'äne grobe Fälschungen seien.

Sowjetunion — ein Iudenstaat
Sofia , 3 . Nov . Das Sonntagsblatt „Duma "

, dessen Hauptschrist- ,
leiter auf Einladung des Reichspresscchefs an der Reise bulga¬
rischer Schriftleiter durch die besetzten sowjetischen Gebiete teil¬
nahm , veröffentlicht dessen ersten Bericht . Hauptschriftleiter
Atanasoff stellt darin zu,ammenfassend fest : „Das Volk der Sow¬
jetunion ist in den Zustand einer völligen Apathi «!
hinabgesührt worden , der an das Tierische grenzt . Die Jude » '
haben die Macht an sich gerissen und rm Namen des Kommunis¬
mus das Volk in furchtbarer Versklaverei gehalten .

" In de«
Artikel heißt es ferner '

„Der größte Staat in der Welt war ei»
Judenstaat . Jude — Komm uni st — Behörde sind für die
sowjetische Maste drei vollständig identische Be¬
griffe. Die Juden hatten absolut alle Macht in den UdSSR,
und sie umgaben sich mit allen möglichen Gesetzen , um ihre Un¬
verletzlichkeit zu garantieren . . . Wie unwahrscheinlich es auch für
viele klingen mag , Tatsache ist, daß die UdSSR , ein Staat der
Juden war , die die 180 Millionen Einwohner in furchtbarer
Weise ausbeuteten ."

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Mackenzie King bei Roosevelt. Der kanadische Premier¬

minister Mackenzie King traf aus Ottawa für eine zwei¬tägige Konferenz mit Roosevelt in Hydepark ein.
Irland wird sich bis zum Tode verteidigen. Ministerpräsi¬dent de Valera hielt in Trales vor irischen Truppen eine

Ansprache, in der er u . a . sagte : „Der einzige Schild , denwir zur Abwehr eines Angriffs haben , ist die Möglichkeit,uns bis zum Tode gegen jeden Angriff zu verteidigen.
" Ir¬land könne nur auf sich selbst rechnen, um seine Freiheit z»erhalten, betonte de Valera.
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„Soll ich ihn umbringen , den Hund ? " rannte er dicht
an ihrem Ohr. „Ich schlag ihn tot , wenn du 's haben willst.
Kostet dich nur ein Wörtl !"

Die Walp spürte seinen Hauch so heiß an ihrer Wange,als wäre ihr jemand mit einem offenen Licht zu nahe ge¬kommen. Sie wandte den Kopf ab, kaum ihren Wider¬willen verbergend.
. „Ich helf mir schon selber ! " sagte sie kurz . „Dazu brauch
ich dich nicht ."

Hartl biß die Zähne zusammen , daß seine Backen¬
knochen überscharf hervortraten . Unmerklich schob sichsein Kinn nach vorn . Er sagte nichts mehr. Doch seine Ge¬
danken spielten deutlich lesbar um den hämischen Mund:
Stolze du ! Nur einmal dich klein sehen ! Nur einmal ."

Aber unter ihrem Blick , der ihm die Richtung wies,
schlich er schweigend wieder hinauf in seine Kammer.

Erst jetzt dämmerte in Georg Weidacher langsam ein
Funken Verständnis für das Vorgefallene auf. Er hatteden Bruder im Fahrgehäuse des Lastwagens nicht er¬
kannt , das ganze Geschehnis hatte sich zu schnell abge-wickelt . Jetzt aber, ohne daß ein Name genannt worden
wäre, wußte er plötzlich : Steffen ! Das ist Steffen - ge¬wesen ! Und wie die Walp damals richtig gesehen hatte,oaß ein blitzhaftes Aufzncken stiller Genugtuung über
Georgs Gesicht geglitten war , als sie, von Steffens Faustgeschleudert, im Stubenwinkel lag , so konnte er auch jetztleineni innersten Wesen nicht gebieten , daß eine merk¬
würdige Freude , eine tolle Lust an Steffens brutalem« agms in ihm aufwallte . ,Recht so ! Recht so ! ' schrie esu ihm , etwas Böses und Dunkles , davor er erschrak. Ein
N ŵr Bodensatz seines Herzens war aufgerührt wor-
ci«

' in diesem Augenblick fiel ihm das Totenbrett
Seleuchtet ^ tt

" ^ Scheinwerferlicht sekundenlang auf-
um Reis fügte sich ein in die Zuchtrute Gottes.Ee dich, Walp ! Und der Kooperator war ganz erfüllt

von jenem jahrtansendalten Priestertrinmph , der in
einem strafenden und rächendenGott seinen Verbündeten
und Handlanger sieht.

Aber was hatte die Walp vorhin gesagt, diese neue
gegensätzliche Ruth , diese blonde , grauäugige aus dem
zwanzigsten Jahrhundert ? : ,Dein Gott ist nicht mein
Gott '.

Erst jetzt fand Georg Weidacher Zeit für Zorn und
Entsetzen. Er starrte der Walp in das noch immer schnee¬
bleiche , aber ruhige Gesicht . Und er war in diesem Augen¬
blick -durchaus kein Sendling und Träger eines Evan¬
geliums der Liebe, sondern ein Hassender und Eifernder,

1 der seine Macht zerrinnen sicht, wenn Menschen ihre
! eigenen Gotteswege gehen.

Es war wieder still auf dem Moorhof geworden . Auf
der Birkenstraße war das holpernde Fahrrad mit Georg
Weidacher verschwunden. Die Schwalben sammelten sich
unter einem blassen Himmel , wölkten in Schwärmen um
das Schindeldach des Hofes , zögerten aber noch und woll¬
ten nicht weg , indes in WalpsBauerngärtl die vom ersten
Reis Versehrten Astern kränkelten.

Die alte Rakc war jetzt immer sehr unruhig . Sic war¬
tete diesmal mit besonderer Ungeduld auf ihren alten
Freund , den Vollmond . Die Zwei hatten allerlei Ab¬
sonderliches miteinander , lauter Heimlichkeiten. Tic
Rake wußte um tausend Dinge , die man nur bei wachsen¬
dem oder vollem Mond tun dürfte, bei abnehmendem aber
lassen muhte. Einen seltsamen Kult trieb sie immer mit
der Stunde seines Erscheinens , die sie ganz genau wußte.

Diesmal hatte sie ein ganz besonderes Anliegen an
ihn. Tagelang lispelte und wisperte sie schon. Die Walp
lachte , schalt, köpsschüttelte und ließ sie gewähren . „Dum¬
mes Weibl ! " sagte sie oft. „Mondnärrin du !"

Nur ein halbes Lächeln lag dabei um Walps Mund.
Aber ihre Augen blieben ernst,- denn insgeheim orakelte
sie selber viel an der merkwürdigen Alten herum, die mit
Tieren und Pflanzen , ja auch mit Gewässern und Steinen
auf du und du stand wie mit ihresgleichen , die manchmal
uralt und urweise schien, dann wieder wie ein Kind war,
niemals von ihrem versunkenen Leben sprach, sondern
in einer Zeitlosigkeit dahinspintisierte , Gestern und Heute
verwechselte und von Träumen wie von Wirklichkeiten
redete.

Am Abend zündete die Walp jetzt öfter schon ein Torf¬
feuer im großen Kachelofen der Stube an , der sich in dep
Wärme behaglich zu dehnen schien und die alte Rake an -?
lockte, sich an seine wohlig glühende Wange zu lehnen.Dann lugte ihr Mausgesicht aus dem Halbdunkel, siemummelte mit den Kiefern , ihr nur leicht angewelktes,erdbeerrotcs Mündlein war immer in Bewegung.

Rake erzählte . Lauter Moorgeschichten. Da war die
Mär vom Naschelreiter, den man nicht scheu, nur hörenkounte, wenn er über das Hochmoor trabte mit dumpfem
Hufschlag , unter dem sich kleine, trockene Staubwirbel aus
dem dürren Wollgras lüsten. Da war das grünver¬
schlammte Wassermaudl, das sich in einer Moorpfütze die
schrecklich schmutzigen Füße wusch , zwischen deren ge¬
spreizten Zehen dünne Schwimmhäute wuchsen . Da war
der boshafte Torfbnllercr , der den Mvorbauern den sau¬ber geschichteten Torf nmschmiß und - n lauter Torfmull
zerstampfte.

Und da war auch das Sumpforgelwc -c -.
Wenn die alte Rakc davon zu erzählen aufing , dämpfte

sie ibre Stimme , daß man sic kaum noch verstand. Dennochrückten die Walp und der Hartl nicht näher an sie heran,eine merkwürdige Scheu hielt sie zurück . Dem Knechtsank der Unterkiefer vor lauter Lusen und Lauschen , daßer schier töricht anssah mit seinem breiten , offenen Maul,darin vorne ein paar Zähne fehlten , die er bei einer Rau¬
ferei verloren hatte . Auch die Walp saß ganz verloren
da , in ihrer Geschmeidigkeitznsammengeduckt, den schma¬len Rücken vorgeschoben , die Ellenbogen spitzig auf die
Knie gestemmt, das Kinn in der Schale der Hände ruhend.

Und die alte Rake hob den Zeigefinger : „Das Sumps-
orgelweib darfst nicht mit den Torfhcxen verwechseln,Walp — die Torfhexen sind erlogen , die Schilfmaiden
auch, nur das Sumpforgelweib ist wahr und leib¬
haftig —".

Die Walp tat ihr den Gefallen und nickte. Desgleichen
der Knecht , halb widerwillig , aber doch schon befaüen von
abergläubischer Furcht. Und die Rakc wandte dem Hartl
ihre drohenden Angen zu und fuhr fort : „Ein Mensch,
der ein schlechtes Gewissen hat, darf an Föhntagen nichtins Moor gehen. Beileib nicht ! Es wär gefehlt um ihn ."

„Warum ? " fragte die Walp . „Das Moor ist doch nicht
zum Fürchten.^

„Für dich nicht ! " sagte die Rake und ihr Blick streiftedie Walp mit einer stolzen Zärtlichkeit. „Bist eine Moor¬
tochter , Walp, dir kann nix an .

"
(Fortsetzung tolats
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Aus Stadt und Land
VUenstelg , »er 4 . November !941

Vsreüunkslungsr « ! » - 4 . November von 17.88 bis 8 .18

Der zweite Opsersonnlag
nsg Das Kriegs -Winterhilfswerk des Deutschen Volkes Gau

Württemberg - Hohenzollern meldet als Ergebnis der Sammlung
des zweiten Opfersonntages am 12 . Oktober für unseren Gau
1170 470 .50 Mark , das heißt , je 100 Haushaltungen unseres
Gaues haben zusammen 143 .46 Mark gespendet.

Bekanntlich war der erste Opfersonntag des Kriegs -WHW.
1941 42 mit dem Ergebnis von 1109 545 .66 gegenüber dem
besten Ergebnis aller vorausgegangenen Opfer - und Eintopf¬
sonntage um 226 000 Mark besser ausgefallen . Das Ergebnis des

zweiten Opferfonntages ist gegenüber diesem ersten Opfersonntag
aber nochmals um 61000 Mark gestiegen . Dieses hervorra¬
gende Ergebnis zeigt, daß die Opferbereitschaft der Hei¬
mat sich immer mehr den Leistungen unserer Soldaten an der

Fron » anpatzt.
Am 9 . November ist der dritte Opfersonntag. Jeder

bringe mit seiner Spende den Dank an den Führer zum Aus¬
druck, der diesem gebührt.

Führertagung des Bannes undUatergaues Schwarzwald
Die Hitler-Jug -ndführer und BDM -Führerinnen des Bannes

und Unt>-rgaues Schwarzwald waren auf Sonntag , den 2 . Novem¬
ber 1941 zu einer Schulungs - und Arbeitstagung etnberufenworden.
Am Vormittag nahmen die Führer und Führerinnen an der
Morgenfeier der politischen Leiter in der St idt Turnhalle in Calw
teil. Am Nachmittag gab Beziikssportwart P mtlr einen Ausblick
auf die kommende spo t .iche Arbeit. D . r SS -V rbindüngsführer
Pg . Schmtd sp . ach über die Aufgaben d- r ollz>meinen SS und
der Waffen-SS . Zam Schluß gab der K-Führer des Bannes die
Richtlinien und Anweisungen für die kommenden Wochen . Er
betonte die Wichtigkeit d -s E nsutz ' s für das Kciegswmterhilfs-
wrrk und der jugendgemäßen Elternabende.

Die BDM -Führerinnen erhielten in einer besonderen T -gung
die Arb ilsanwetsungen für die Wintsrmonate . Die Untergau-
führertn und eine Vertreterin des Obergaues , die Personalabtet-
kungsl - it-rin gaben die notwendigen Anregungen und richteten
die Mädelführerinnen wieder einheitlich aus.

Der Auftakt bild. te eine gemeinsame Singstunde, in welcher die
neuesten Lieder für unseren Dienstbetrteb geübt und gelernt wurde». ,

«

Der Erntehilfeeinsatz unserer HI.
Auch in diesem Jahr hat sich unsere H'tlerjugend im Ecnteetn-

sah ausgezeichnet bewährt. Im Kreis Calw waren während der
Monate Juli , August, Sept mber 5l34 HUle . jungen und Pimpfe
des Bannes 401 in 71 545 Arbeitsstunden als Erntehelfer einge¬
setzt, während im gleichen Z -ttraum 5120 Märet und Jrnzmädel
im Bereich des Uatergau Schwarzwald in 50 095 Arbeitsstunden
bei der Ernte mitgeholfm haben.

DteOrgantsalion der E ntehilf : ging wiederum von der NSDAP,
aus , die zusammen mit den Octsbauernfiihrern und den Bürger¬
meistern den Einsatz geregelt hat . Die HI . Angehöcig-n wurden
vor allem in solchen landwirtschaftlich m Betrieben eingesetzt, wo
der Mann im Filde oder aber die Frau krank odw nicht mehr
rüstig war. Selbst» -rständlich wurden auch kinderreiche Landwirte
berücksichtigt. Die BDM . -Mädel machten sich im bäuerlichenHaus¬
halt, im Garten und hin und wieder auch im Stall oder auf d m
Felde nützlich, während dis Tätigkeit der Hitleijungen sichaus-
schli ßltch auf A -ckern und F ldecn abspielts. _ ^ ^^

Auch haben Wehrmacht und Reichsarb . itsdienst zahlreiche , wert- 1
volle H lfer g>stellt . D m Einsatz aller d eser helfenden Hände
ist es mit zu dank n, daß unsere Ernte so ras h und so gut unter'
Dach und Fach gebracht werden konnte . Den Cent Helfern bl übt
das schöne Bewußtsein, in der H imat beim Kamps um das täg¬
liche Brot und um die Nahrungsfreiheit unseres Volkes ihr Tetl^
mit betgetragen zu Huben.

Ei» 40jähriges Arbeits -Jubiläum . Anläßlich eines Betriebs - !
app lls der Silberwarenfabcik K rl Kaltenbach L Söhne, hi r,
fand rine Ehrung des Stlbera ' beiters Fritz Theurer statt,
der 40 J ihre lang der Firma ein treuer Mitarb iter war . Der
Betriebssichrer widmete dem Jubilar herzliche Dankesworte und
überreichte ihm eine Ehrenurkunde der DAF . Neben der Ehren¬
gabe, die Theurer seitens der Firma gegeben ward -, hat auch
die Gefol schüft d n Arbeitskamerad' N mit einigen Gaben bedacht,
dem die besten Wünsche für' die Zukunft und die weitere Mitarbeit
gewidmet wurden.

Pfalzgrafenweiler , 3 . Nov. (Ein Lazarettbesuch ) . Die Mit¬
glieder der NS Frau nschaft — D utsch -s Fcauenwerk und die
Mitglieder der Jugendgrupps machten am Sonntagvormiitag
einen Besuch bei den Verwundeten im Lazarett in Fceudenstadt.
Mit einem großen Autobus fuhren sie nach dem „P rlmenwald"
und brachten gleich 14 A pf kisten und 5 groß« Wischkörbe ge¬
füllt mit Hef . nkränzen und Apfelkuchen, womit sie den Soldaten
eine große Freude bereiteten. Aber nicht nur mit den Gaben,
die j der einzelne erhielt, sondern auch mit allerl . i Darbietungen,
die das H -rz der Soldaten erfreuten. Zum Schluß wu de jedem
Soldat - n, der bettlägerig war, ein besonderer Dankgruß an das
Bett gebracht. So hrben die Pfalzgrafenwetler den verwundeten
Soldaten viel Freude bereitet und selbst Freude und Dank mit
nach Hause nehmen dürfen.

Stuttgart . ( Von Papierrolle erdrückt .) Am Sonntag
vormittag verunglückte in einem Geschäftshaus in der Reins-
burgstratze ein 34 Jahre alter Mann tödlich . Beim Abladen von
Papierrollen fiel eine auf ihn und drückte ihm den Brustkorb ein.

Rx ' ichsbund für Vogelschutz. Die 42 . Hauptversamm¬
lung des Reichsbundes für Vogelschutz e . V fand im Eustav-
Siegle -Haus statt Zur Ehrung der verstorbenen Gründerin und
Ehrenvorsitzenden des Bundes , Frau Lina Hähnle , erhoben üch
die Anwesenden von den Sitzen . Auch den Beschützern unserer
Heimat , welche ihr Leben oder ihre Gesundheit geopfert haben,
wurde vor Eröffnung der Tagung gedacht . Der Jahresbericht
hob besonders den Erlaß des Führers hervor wegen Erhaltung
oder Neuanpflanzung von Hecken und den Wunsch des Führers,
dag der Bund seine Tätigkeit in großem Umfange ausdehnen
möge. Die Entwicklung des Bundes im vergangenen Jahr war
eine sehr günstige, die Mitgliederzahl hat sich außerordentlich
gehoben. Farbige Lausbilder vom deutschen Wald , neuen und
alten Schutzgebieten, Hecken und Sträuchern fanden vielen
Beifall.

Aalen . (Hohes Alter .) Gaswerksd-irektor a . D . Baumann
trat dieser Tage m sein 90 . Lebensjahr ein Der Hochbetagte er¬
freut sich großer Rüstigkeit . — In Heltersberg bei Ellwangen
konnte Josef Hutter seinen -87 . Geburtstag feiern . Noch heute
betreibt der rüstige Greis die Korbflechterei.

Waldbach. Kr Oehringen (Vom Auto an gefahren . )
Der 70 Jahre alte Schuhmacher Schoch geriet dieser Tage bei
Dunkelheit in die Fahrbahn eines Kraftwagens , wobei ihm em
Unterschenkel abgedrückt wurde.

Saalflugmodell - Wettbewerb. Am Sonntag vor¬
mittag veranstaltete die NSFK .-Gruppe 15 Schwaben in der
Stuttgarter Stadthalle einen Saalflugmodell -Wettbewerb , bei
dem man von den Hitlerjungen und den Pimpfen ganz hervor¬
ragende Leistungen sehen konnte. Der Saalflugmodell -Sport soll
den Jungen auch im Winter die Möglichkeit geben, sich mit .llrn
Problemen , die sie im Segelflugmodell -Sport im Freien zu lösen
haben , zu befassen . Für einen Laien ist es geradezu erstaunlich,
wenn man diese Saalflugmodelle sieht und ihre eifrigen Kon¬
strukteure bei ihrem Sport beobachtet. Wiegt doch ein flugfähiges
Modell nur 1,5 bis 6 Gramm : NSFK .-Gruppenführer Erbacher
eröffnete mit einer Ansprache den Wettbewerb Im Wettbewerb
waren die Hitlerjungen und Pimpfe mit Feuereifer bei der
Sache . Man sah sehr gute Leistungen , Flüge von 7 bis 8 Mi¬
nuten und darüber . Zum Vergleich ser erwähnt , daß der deutsche
Rekord für Saalflugmodelle auf 12 Minuten steht . Ergebnisse:
Klasse A : 1 . Hans Kaiser Weilimdorf : Klasse AI : 1 . Dietrich
Weingardt , Weilimdorf , 2. Mark Kost , Schwab. Hall : Klasse B:
1. Werner Bunz , Korntal ; Klasse C : 1 . Karl Bach, Schwäb.
Hall : Klasse Eli : 1 . Wolfgang Eerlach , Korntal.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!

Spiel und Sport
Karlsruhe . (Kunstfahren . ) Der Vergleichskampf der Saal¬

radsportler von Württemberg , Elsaß und Baden am Sonntag in
Karlsruhe brachte Württemberg im Einer -Kunstfahren durch Sen
Heilbronner Betzner den Sieg vor dem Elsässer Schnitten und dem
Badener Sigrist . Im Zweier -Radball siegte erwartungsgemäß die
elsäsfische Mannschaft von Vendenheim vor Baden (Kronenburg)
und Württemberg (Stuttgart ) .

Handel und Verkehr
Neue 3,Sprozentige Schatzanweisungen des Deutschen Reiches.

Da die 3,5prozentigen Schatzanweisungen des Deutschen Reiches
von 1941 Folge IV, fällig am 16. Januar 1962 , verkauft sind , stellt
das Reich nunmehr auf den Inhaber lautende 3,5prozsntige
Schatzanweisungen des Deutschen Reiches von 1941 , Folge V,
fällig am 16 . Mai 1962 , mit Zinsscheinen per 16. Mai 1942 ff.
zur Verfügung . Der Zinslauf beginnt am 16. November 1941.
Es ist erwünscht, daß im Interesse der Arbeitsersparnis im wei»
testen Umfange von der Möglichkeit der Sammelverwahrung s*
wie der Schuldbucheintragung Gebrauch gemacht wird . Soweit!
dies nicht geschieht , werden auch Stücke in Abschnitten von M,
500 , 1000 , 5000 , 10 000 , 50 000 , 100 000 und 500 000 RM . zur
Verfügung gestellt. Die Abgabe erfolgt zum Kurse von 99 Pro¬
zent unter Stückzinienberechnung bis zum 16 . November 1941
abzüglich Stückzins zuzüglich Börsenumsatzsteuer.

Stuttgarter Börse vom 3 . Nov. Am Aktienmarkt war die
Grundhaltung uneinheitlich . Daimler -Benz, I . G . Farben und
Junghans gäben leicht nach . Heidelberger Zement zogen im
Verlaufe 3 Prozent an . Unter den Lokalaktien verloren E. H.
Knorr 5 Prozent . Die Aktien der Württ . Bank wurden 1 Prozent
höher aus dem Markt genommen.

Balinger Schweinemarkt. Zufuhr 67 Milchschweine. Preis für
ein Stück 14—18 RM.

Crailsheimer Schweinemarkt. Zufuhr 32 Läufer , 453 Milch¬
schweine . Preise für Läufer 70— 172, für Milchschweine 20 bis
40 RM . das Paar.

Oehringer Schweinemarkt. Zufuhr 208 Milchschweine . Preise
20—40 RM das Paar.

Sestorbe»
Gechtngen : Heinrich Z egler , R ĝ . Oberlanbmefser a . D . 88F.
Oberschwandorf: Niets Witz geb . Graf , 75 I.
Rohrdorf: Anna B,chm,in , 30 I.
Nagold: W lh -lm Kici , Kraftfahrer in der Poltzeikuranstalt

Rötenbach 31 I , gef . im Osten.
Nagold: Erwin Sch vaczkopf, Sohn des Wilhelm Schwarz,,

köpf, 20 Jahre.
Mitteltal: Berta Braun , geb . Haißi, 43 I ., Gattin des

Ernst Braun.
24 - Höfe: Ch -istian Sch -nider, Alt Birk'nbansr , 79 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht.
V-r , >twörtlich für den gesamten Iih rlt Ludwig L mk in Aitensteig
DruckrBuchdruckeret Dieter Lauk,Altensteiz. Z . Zt . Preisliste 3 gilltiz

/ empliekttsiok gsnrvon
ssibsn Lpspssmksit,
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MMWsteile für werdende Mütter Nagold
Sprechstunde: Jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats,
diesen Monat morgen Mittwoch , den 5 . November 1941,
nachmittags von 3—4 Uhr im Staat !. Gesundheitsamt
Nagold , Hohestraße 8 , abgehalten von Herrn Dr . Rippmann.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.
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Martinsmoos , den 3 . Nov . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir während der schweren
Krankheit und dem Heimgang unseres
lieben , guten Vaters , Schwiegervaters,
Großvaters , Schwagers , Paten und Onkels

Philipp Fatznacht
Bäcker und Rechner der Darlehenskasse
erfahren durften, sagen wir herzlichsten
Dank , besonders dem Herrn Pfarrer
Langanke für seine trostreichen Worte,
sowie dem Leichenchor mit seinem Diri¬
genten für ihre Lieder , ferner den ehren¬
den Nachrufen des Herrn Bürgermeister
Dürr und Herrn Darlehenskassenvorstand
Rentschler und allen denen , die ihn bei
seinem letzten Gang begleiteten.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen.

W Führerbilder
> 1 empfiehlt die Buchhandlung Lauk , Attensteig
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